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Die 3 tital wöchentlich erfcheinende

, s. .« u»Er-Erneurer Bei-long
hat es sich zur Ausgabe gemacht, ihre Leser

über alle Vorgänge sowohl auf politischem

wie auf tonnnuualem und sonstigem Gebiete

aufs genaueer in gedrängter Form zu infor-

mieren nnd auch weiterhin demsenlletonistifchen

Teil besondere Aufmerksamkeit zu inidnren

Die »Wer-lauer Zeitung« kostet in Brockau

ernennen 1,5l? Muts.
iDurch die Post bezogen 1,80 551731.)

stillten Mantel Juli allein
beträgt der Abonnementspreis

Schalungen auf bie ‚segne; durch Post
· « .’ WÆVM»-Efsdmzsiix d.ene2,. .. Rost-rüsti- ..».,i!.b,«rs '
„geben ober unfraniiert in den nächsten Brief-
lüften geworer werden«
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Bestellungen auf die »Brockaner Zeitung-«

in Brockäti selbst bei der Geschäftsstelle oder

bei den Boten erbeten.

Yie Gen-edition der Zeitung
Vadnhofstraße 12.
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Volksspende
für die deutschen Kriegs- und Ziniigefangenenl

Jn den nächsten Tagen wird in der Gemeinde Brockau
auf Veranlassung der vorgesetzten Behörde für die Vollsspende
für deutsche Krieges und Zivilgefangene gesammelt werden.

Jeder Deutsche, ob arm oder reich, soll sich an der

Spende beiteiligen, auch die kleinste Gabe ist willkommen, da
die große Not, welche bei den deutschen Kriegs- und Zwil-

gefangenen herrscht und zwar besonders in Rußland, aber
auch in Frankreich, England und Japan, außerordentliche
Mittel erfordert.

Weise also keiner die Sammler ab, sondern gebe jeder
sein Scherflein zur Erleichterung der Notlage der Gefangenen.

V r o ck a u, den 29. Juni 1916.

Der Gemeindevorstehkr.
. 819.-: @le‚ Schüsse. .
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Ansteciaende Krankheitenl Schützt die Kinderl

Es sind in letzter Zeit mehrfach Fälle von ansteckenden
Krankheiten unter den Kindern vorgekommen, die vereinzelt
zum Tode geführt beben.

Die Eltern gesunder Kinder werden daraus aufmerksam
gemacht, daß es durchaus geboten ist, um Aufteilung zu ver-
meiden und die Weiterverbreitung zu verhüten, ihren Kindern
den Verkehr mit den Kindern derjenigen Familien, in denen
sich solche Kranke befinden und deren Wohnung durch einen
roten Warnungszettel an der Tür kenntlich gemacht ist, aufs
strengste verbieten und auch selbst den Verkehr mit den Fa-
milien unterlassen, bis die Krankheit behoben, deren Woh-
nung drsinsiziert und der rote Zettel von der Tür entfernt
worden in.

V r o c! a u, den 24. Juni 1916.

Der sZlmtßoorftrlnr.
G r o ä.

viertelsährliih 1.50, durch die Post
Wöchentlich durch unsere Träger 13 Pf.

Die 6 gespatieiie Petttzeile kostet 25, Nellame 75 s15?.

Roggen und (Eier,
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Vonnhoiitmsze 12.
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Vom 5. Juli ab wird im hiesigen Lager des Konsum-·
Vereins Graupe und Gries auf Lebensmittelmarke Nr.

14 verkauft, und zwar wird aus jede Marke ‘l, Pfund
Graupe oder Gries abgegeben. Bemerkt wird hierbei, daß

(braune 10 Zentner und Gries nur 8 Zentner zur Verfügung

stehen, und beides zusammen erst ausreicht. auf jede Marke

1l2 Pfund Graupe oder Gries abgeben zu können. Ein An-

sammeln ist nicht nötig, da der Vorrat ausreicht-nd ist.

Brockau, den 4. Juli 1916.

Der Gemeinde - genießen
J. V.: Goet. Schön-.

Belanntininchungl
Ja der ersten Hälfte dieses Monats findet im Kreise

eine Schätzung des mutmaßlichen Ernteertrages an Weizen,
statt durch besondere Vertrauenslente,

welche diese Iätiäfil sehrenamtlish ausführen.

  
 

  

  

_ 8c! [preonßbie Srwartusz« aus, daß nicht nur die
«-»...Herr,egx« W Mundeng „her den betreffenden Herren

,- . . »al- „üygääba; beging} .--. . es ‚Q .

  ! .4.) .. » , gis-h » .‑‑‑‑ 59" «

sämtliche Juba landwirtschaftlicher Munde--
aus an sie gerichtsgte Ansragen Auskunft erteilt-L-

 

Vorsteheude Bekanntmachuiig des HerrliYKgL Landrats
bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntnisnahine.

Vrockau, den 1. Juli t916.

Yer Gewänder-ersehen
J. V.: G obi, Schüsse-

Pflichtfenerwrhr.
Die Mitglieder der Pfli tfeuerwehr mit Nummern

non 1-70 pro 1916 habe im Monat Juli Dienst.

Eine Ubung findet n t statt.
Sammelvlatz: Platz vor dem Spritzenhause hier-.
Falls die Jst-blenden nicht innerhalb 3 Tagen durch

iriftige Gründe ihre Unablämiiilichleit nachgewiesen haben,
werden dieselben zur Bestrafunii angezeigt werben.

Entschuldigungen sind in er Gemeindeschreiberei Bahn-
hofstraße —Nathaus—— während dcr Amtsstunden vormittag
von 8-1 Uhr anzubringen.

Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehr werden ganz be«
sonders darauf aufmerksam gemacht, daß vom Januar 1916
die Nummern der Liste pro 1916 (fiebe Benachrichtigungen
vom l. Januar 1916) in Betracht kommen.
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Juserate finden die beste und
-:..«.·..-ss w.- s-- « -.i « “y"... -.

einen. Mittwoch, den 5. Juli.

G G .-
raupe O - O

. .-

u . . .M1??? hk zu seiner Rettung eintraf-ein war alle Hilfe bereits

sowie die- rsemeinderr Eier-Oh u. einen: Jsscts erreicht
Drum und Verlag von Ernst Scheele, Brot-kam weiteste Verbreitung.

  , -O 's .«««s:k..«·« .| _———

Verantwortllch für Redaltien und ‚Ebene.

Ernst enorm in Broaain Vahnhofstraße I2.

Surechslnnden werltägiich »9 —- 11 Uhr.

Gratisbeiiagei Jllnslriertes Sonntagsblatt
1916.
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scliule nach Steuern iLämnichens Lokal) flott. Abmarsch

Sonntag Mittag 1 Uhr vom Gemeinschaftssaale, Güntheri

straße 21, aus und Abfahrt per Bahn um 2 Uhr. Freunde
find herzlich willkommen.

« [Fletschverkanf.] Die am Sonnabend zum Ver-

kauf gebrachten Fleischvorräte reichten nicht aus, um« alle Haus-

baltungen zu befriedigen Der Gemeinde ist _ein weiteres

Quantuin Fleisch bewilligi worden, sodaß diejenigen, brennt

Sonnabend leer ausgingen, sich morgen bei Fleischermeister

Beyer die aus ihre Lebensmittelmarte 13 entfallende Menge

Fleisch holen können.

« lee Aufhebung des Steuernorrechts der Ve-

amten.] Mit Rücksicht auf die durch den Krieg überaus un-

günstige Fiuanz’age der Gemeinden hat der Reichsverband

Deutscher Städte eine Eingabe an die preußische Staatsregie-

rung gemacht, in der ersucht wird, möglichst schon dem näch-

sten Landtage einen Gesetzentwurf vorzulegen, nach dem das

Steuervorrecbt der Beamten, Geistlichen und Lehrer gänzlich

beseitigt wird, sofern den Beamten dafür _aucb dald

das passive Wahlrecht verliehen wird. Der Eingabe des

Reichsverbandes Deutscher Städte dürfte ein Erfolg jedoch

nicht beschieden sein. Die Angelegenheit ist wiederholt im
preußischen Landtag erörtert warten, zuletzt infolge eines Un-

irags der Solizialdemolraten beim Kultusetan durch den die

Vorlage eines Gesetzentwurfes zur Beseitigung der Steuer-

« .--..iäx,t«nilegien»dkx« Geistlichen und Lehrer gefordert wurde; . -
e .‚eine von genug-a » :ifätrfle.«ärfipeäefyßiwgmfifimhfiagäfle

- ietzt-gen Bezüge der trdeiftlichen und Lehrer unter Berücksichtis
gung des Steuerprivilegiums festgeseyt feiern. eine Aufhebung
dieses Vor-rechts ohne Entschädigung wäre nicht möglich. Um
nun Klarheit darüber zu gewinnen, welche finanzielle Wirk-

ung eine solche Entschädigung haben würde-, hat man eine Berech-

nung aufgefüllt, bie zu dem Ergebnis kommt, daß allein für

die evangelischen Geistlichen jährliche Aufwendungen in Höhe

von 1,6 Millionen Mart erforderlich wären. Dazu kommen

die Aufwendungen für die katholischen Geistlichen und die

Lehrer und nach dein Wunsche des Reichsverbandes Deutscher

Städte auch noch das Niesenheer der Beamten. Die- Em-

fchädigungen für die Ablösung des Steuervorrechts würden

also außerordentlich hohe Summen erfordert-, wie sie in abseh-

barer seit, nachdem der Krieg die Staatssinnanzen so stark

belastet hat, nicht aufzubringen sind. Aus diesem Grunde

haben die an sich wohl berechtigten Bestrebungen auf Ve-

s—-iiiguug des Steuervorrechis vorläufig keine Aussicht auf

(Erfüllung. ·

—- Kletn Tschnnfch, 4. Juli. An Vezingasen er-

stickt ist am Sonntag vormittags under elften Stunde ein

Arbeiter von hier, der in der Kelling'schen {Färberei ‚unb

chemischen Waschanstalt beschäftigt war. Er befand in einem

Siel'ler, wo Bezingafe entwickelt werden« zum Zwecke der

Reinigung von Stoffen und ist« durch (Einatmung der Gase

Tode gekommen. Als Sanitäismanuschaften der Feuer-

vergebens.
d m    

B r o d a u, den 1. Juli 1916.
‘. ’ -.«,·;«:c — Lu"

Der Gemeinderat-stehen .‘u ”C
J. V.: Gohl, Schüsse.

  

Aus Brockan nnd Umgegend-.
Brockan, den 4. Juli 1916.

Der Nachdruck der Original-Artikel ist nur mit Quellenangabe gestattet

* sBrocbauer Kämpfe-ers Unser einem: nnd Ge-
meindevorsteher Oberleutnani Dr. Herrmann hat infolge der
heldenhaften Verteidigung der Stellung bei Baranoivitschi
gegen die rasenden Massenstürme der Russen das Eiserne
Kreuz 1. Klasse erhalten. Dr. Herrmanii hatte sich im
Handgranatenkampf ganz besonders hervor-getan Er wird
demnächst auf Urlaub in Brockau eintreffen.

—- ‘Der Kohlenlader ü. Sille, Gelreitcr in einem Jn-
fanterie-Regiment, erhielt vor Verdun das Eiserne Kreuz
2. Klasse.

« [Silberhochzeit.] Am Mittwoch den ö. Juli feiert
der Oberschasfner Karl Gebel und seine Gattin, Hatzfildftrfsße
3, das Fest der silbernen Hochzeit. Es wird dem Jubilar
vom Verhandl-. der Zugsührer nnd deren Anwärter ein Ge-
schenk überreicht werden.

« sGtsenbahnerlosJ Gestirn wurde der Schoffner
Wiesner von der Vreslauerftraje beerdigt, der vorige Woche in
Mochbern bei Ausübung seines Dienstes überfahren wurde.

* sChristltche Gc M‘bala] Sonntag, den 9.
Juli findet ein susflug de e einschaft und der Sonntags-

Gvangelischer Gottesdlenst in Buran

Würmern. den 5. Juli 1916.

8 Uhr: Kriegsbeistunde. Vastor Menzke.

Ehrlstliche Gemeinschaft Brocbaru
Donnerstag abends 81h Uhr:

Gebetsgemeinschast.

Vorausfichtliches WW
Mzkgwpch, den 5. Juli: Heiter, warm.

WFichteiiricitiicisciciiikw
sammelt zugunsten der Nationalstjttung für
die Hinterbliebenen der imKriege Gefallenen

und bittet herzlich

um Einlieferung von entbehrliche-a Gold-
und Silbergegenständen, Schmuck aller Art,
Uhren,Dosen. Münzen, goldener Zahnersatz
und Bruchstücke aller Art bei ihren Sam-
melstellen. Postsendungen nehmen auch
an die Haupt-Geschäftsstelle BerlinS.W.
ll, im Kg]. Kunst-Gewerbe-Museum, und
die Geschäftsstelle in Kkekelå,08tw81156.
Jeder Spender erhält gegen eine Gebühr
von 50 Pf. Anspruch auf einen Erinnerung:-
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Deutschlands widerstandslirast.
In Schweden ist vor einigen Tagen ein

Buch erichieiieu, das uiigewöhiiliches Aufsehen
macht. Es stammt aus der Feder des weit
über die Grenzen seines Vaterlandes hinaus
bekannten Nationalökonomen Gustav Casfel von
der Universität Stockholm und ist betitelt:
»Detittchlands wirtschaftliche Widerstaiidski·aft«.
Aus dem letzten Kapitel stammen die folgenden
Betrachtungen :
»Zum erstenmal ist unter modernen Verhält-

nisien der Versuch getiiacht worden, ein ganzes
großes Land von der Aiißeiiwelt vollständig
abzusperreii und zum erstenmal hat ein iiioderiier
Vollshaiishalt, der darauf eingerichtet war, als
ein Glied im Welthaiishalt zu leben, Gelegenheit
betdpnnien zu zeigen, wie er sich in einem im
großen ganzen sich selbst versorgenden Haushalt
verwandeln kann und unter den neuen Be-
dingungen fdrtzuleben vermag. Zuerst dachten
wohl die menten, daß Deutschland eine kürzere
Frift aushalten könne, solange seine auge-
saiuitielten Vorräte aiisreichten, Dann aber die
Waffen strecken müsse. Als sechs, zwölf, ia
zwanzig Monate vorüber waren und Deutsch-
land immer noch eine tiiiverniitiderte wirtschaft-
liche Kraft zeigte, fing man überall an, Die
wirtschaftliche Möglichkeit einer folcheii Kraft-
eiitfaltuiig zu diskutieren.

Der Verlauf des Krieges hat die Uiihalt-
barkeit der Vorstellung von der überwiegeiideii
Bedeutung des auswärtigen Handels für einen
modernen Haushalt sowie der Vorstellung, daß
ein Volk von aiifgestapelten Reichtümerii lebt,
von.»Geld« oder von großen Wareiivorräten,
bewiesen und klar ati den Tag gelegt: 1. daß
ein Volk hatiptfächlich voii dem leben kann, was
seine eigene prodiiktive Arbeit täglich hervor-
bringt tttid 2. daß ein Land wie Deutschland
sich auch ohne Warenaiistaitfch mit fremden
Ländern zu behelfen vermag.

Trotzdem versucht sich England immer noch
an den Gedanken zu klammern, daß nur die
Unvollkomnieiiheit der Abschließiiiig Deiitfchland
noch- aufrecht erhalte, und daß es schließlich doch
tioch gelingen werde, Deutschland auszuhungern,
wenn man nur jedes kleine Loch tioch gewissen-
hafter zuftopft. Für den stärksten und ent-
scheidenden Beweis dafür, daß Deutschland auch
weiter wirtschaftlich aushalten kann, nimmt man
wohl den Umstand, daß Deutschland schon fast
szwei Jahre den Krieg aus-gehalten bat. Daß
Deutschland nicht mehr so stark in wirtschaft-
lieber Beziehung als in Der letzten Friedenszeit
ist, wird nicht bestritten, derVerbrauch hat aber auch
in« den Tagen des Friedens eine solche Höhe er-
rer t, daß er jetzt eine beträchtliche Einschränkung
wo l vertrage. Der Rückgang im Lebensniveau
—- mag er auch-dem Beobackter groß erscheinen
Hund von Den Betroffenen set st als schwer emp-
zunde H .  
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- noch Jahres-lang werter, dann in
tät Deutschland wirtschaftlich ges wächt

schneller als bei seinörrGegnern geben.
_ Der Gedankengang der Gegner Deutschlands,
daß es spätestens in einem Jahre mit Deutsch-
lands wirtschaftlichen Quellen aus fein müsse,
und daß seine Feinde versuchen müßten, nur
noch diese Zeit auszuhalteu, ist völlig unbe-
gründet. Selbst wenn die militärifche Stellung
annähernd unverändert bliebe, so würde tiach
dem Urteil Eafsels die wirtschaftliche für Deutsch-
land keinen Anlaß zitm Nachgeben bringen. In
drei Monaten, in einein halben Jahr, in einein
ganzen Jahr würde Deutschlands wirtschaftliche
Kraft im wesentlichen in dem, was für die Fort-
setzung des Krieges notwendig ist, ungefähr die
gleiche sein, wie jetzt. Zum Schluß spricht der
Verfasser die Hoffnung aus, daß all das Entsetz-
liche, das die Verlängerung des Krieges für die
ganze Menschheit mit sich bringt, wenigstens
nicht einzig und allein deshalb über die Welt
hereinbrechen möge, weil man sich immer weiter
in bezug auf Deutschlands wirtschaftliche Wider-
standskraft verrechnet.

Prof. Eassel hält sich in feiner Arbeit streng
neutral und feine Untersuchung ist rein wissen-
schaftlich. Deutschlands Lage wird in günstigem
M- k-.-- um"

Sine Lüge.
Roman von Ludwig Rohmann

(Fortfetung.«i

Und Bornemaiinl Er konnte noch immer
das Ungeheuerliche des Uiidankes nicht fassen,
der sich angesichts der Leiche des edlen Mannes
so schamlos hervorwagte unD zur Tragik der
Geschehniffe den sürchterlichsteii Hohn fügte.
Aber je mehr er diesem Ungeheuerlichen trach-
sann, tim so mehr kam er dann auch zti der
milderen Auffassung dessen, was er eben hatte
erleben müssen. Mußte man den Leuten nicht
die Verzweiflung zugute halten, in Die sie ganz
unvermutet gestürzt worden waren? Und war
es denn nicht bis zu eitieiii gewissen Grade
entfchuldbar und hatte man es nicht tausendfach
erlebt, daß der redlichfte Helfer mit Steinen
beworfen wurde, wenn der Erfolg nicht mit ihm
war? — Nun ja, das mochte es denn fein -—-:
entschuldbar, aber darum doch noch nicht zit
rechtfertigen. Und daß es ihm nicht gelungen
war, seine Gemeinde zu einer besseren Einsicht
n führen, das blieb nun einmal traurig, wie
mer er auch die Sache ansehen mochte.
Mit der Arbeit war’s für jetzt gründlich

vorbei, und so ging- Manders langsam ins
Familienzimmer hinunter. Er traf die Brüder
und Jnge zusammen in lebhaftester Unterhal-
tung. Inge hatte einen Brief« aus Frankfurt
bekommen, unter dein derselbe Name stand wie
unter dem Beileidstelegriiniin, das am Abend
vorher eingegangen war, Berg.
diesmal die Tochter,vund was sie sagte, das
klang ungemein herzlich:

01

(J

" sicher fühlte, eine .

" «. . aber diese " Schwüchung Werbe nicht«

' ‘WMJWOIOMSirion».- -

Flur schrieb «

Lichte gezeigt und unseren Feinden von usem
vor Augen geführt, wie grunbloß nacb Mem
zweijährigen Kriege die Hoffnung auf untere
Aushuugeriing ift.
 »mm

verschiedene Kriegsnachrichttii.
Der bisherige ,,Erfolg«« der englischen

Offcnfivc.

Privatberichte der Londoiier Zeitungen aus
deiir englischen Hanptqtiartier räumen sämtlich
ein, daß die durch ein fünftägiges ununter-
brocheiies Voiiibardeineiit der deiitfchen Gesamt-
froiii vorbereitete englische General-
aktioii im Sumpf steckenbliede

einer ernsten Aktion könne keine Rede mehr
sein und Terraingewiiine seien ausgeschlossen
Die ganze englische Froiit sei ein einziger, fast
uiiunterbrochener Morast. Irr den Schützen-

fiißhoch
unter dem Schutz von Gaswolkeii
gingen, hätten unter diesen Umständen kein an-
deres Ziel haben können, als Den Gegner
zu beiinruhigeii.

Frankreich hofft noch immer.

Ie mehr sich die Bedräiignis der französi-
schen Streitkräfte bei Verdiiii vor aller Welt
offenbart, je häufiger findet man iir den
Zeitungen den Trost, England werde nnn=
mehr helfend eingreifen. Die Au-
kiiiidiguiig einer außerordentlich gesteigerten
Tätigkeit an der englischen Front wird voiti
französischen Publikum mit großer Genugtuung
aufgenommen. Freilich fehlt es auch nicht an
Zweifleru, so sagt z. B. der Militärkritiker der

FrontnochiudenWolkeiischwebe. General
Lacroix schreibt:
verschiedenen Froiiten werfe, so sehe ich auf
seiten der Verbüiideteii Offensiven im Entstehen
nnd Ausfichteir auf Offeiifiven, aber es hält
noch schwer, die Absichten des Oberbefehlshabers
zu erkennen unD sich darüber zu orientieren,
wie er sie durch feine Manöver verivirklicheii
will.«

y-

Einbernfuug Der verbündeten Anständer
in England.

hat, wie der ,Nieuwe Rotterdamfche Courant«
aus London erfährt, im Uiiterhaiise erklärt, »daß
die in England wohnenden Männer militärifcheu
Alters, die Untertanen der verbüs
beten Länder find, sich entweder ais-« ie
e n g li s ch e A r m e e anschließen- aber in- re
Länder werden zurückkehren "«"i"nüf;eii.;t;td s
werdenqbfgizndere Gerichtshöfe-;-.zur Ver and

, Mir r! ‚er-f H ‘ '3'
terwa uns-»si»

   

  

 

  - England-

bereitet werden.
* . .‘ .

Erkenntnis der Wahrheit.

Die Loiidoiier ,Times« melden von im:
italienischen Froiit: Neue Fortschritte D, r
Italieiier find keineswegs zu elfr-
iv arten. Nach den letzten eingegangenen
Nachrichten von den Gefechteii der österreichis en
Nachhiiteir kann keineswegs geschlossen werden,
daß es sich um ein flüchteiides Heer handle
Die Osterreicher hätten nur wenige Gefangne
verloren und starke Stellungen besetzt, auf iiie
sie sich zurückziehen können. Das österreichitche
Heer flößt daher noch immer Respekt ein, tun
so mehr, als es über eine gewaltige Artillerie
und Maschiiieiigeivehre in großer Zahl versügt.
Die Osterreicher würden den Italieiierii ndch
viel zu schaffen machen.

s-

Das deutsche Vordringen bei Quer.
Etiglische Blätter nennen den deutschen Au-

griff nördlich von Luck das wichtigste Er-
eignis an der Ostfrotit. Die ,Times«
schreibt über die Kämpfe zwischen Sthr unD
Stochod: »Die ganze Gefahr dieser deutschen
Angriffe ergibt sich daraus, daß bei nur wenigen 

nirgends über niißgliickte Teilangrisfe der III-l
iaiiierie heraiiskaiii. Die ,«-)»-unes« schreiben, Don}

gräbeii stände das Lkllaffer an den meisten Stellen Z
Die englifchen Angriffe, die zum Teils

vor sich-

,Debats·, daß die Schlacht an der englischen

»Wenn ich einen Blick auf die «

Der Staatssekretär des Innern H. Sambia

.‚bie sich

‑ ṅ .- eilt-tei-
chmeeneb e- zurechtgeng

fMeilen weiteren Viirdringens der Feind Dte‘
tBahnliiiie Litek-—Kowel bestreicht. Damit wäre
der wichtige riissische Brückenkopf am Stochod
nicht länger zu balten.“ Die ,Tiuies« besprechen
dann die deutsche Eroberuug von Liniewkaju
diesem Abschnitt unD hoffen, daß die Rufer
Swidniki und Sokiil halten können, um die hart
gekäiiipft werde.

Die rusfisrheu Verluste.

Die ungeheuren rtisfischeii Verluste an Offi-
ziereii und Maiiiischafteii beweisen auch zwei
amtliche Schriftstücke, die eiiieitr Schweden, der
darüber nach Stockholm berichtet, vorlagen. Das
eine ist ein überall in Russland angefchlagener
Ausruf, nach Dem sich alle früheren Qitilitärs,
Offiziere und Uiiteroffiziere, gleichgültig welchen

fAlters, sofort bei Den Militärobrigkeiteu anzu-
smelden haben. Das zweite fiiid neue
Mitsteriiiigsbeftittiiii un gen, nach denen
die Ansprüche an Die körperliche Tau glich-
keit bedeutend herabgesetzt werden,
so daß Zittergwuchs nicht mehr die uiilitürifche
Uiitauglichkeit bedingt. Ferner wird eine lange
Liste chronischer Krankheiten aufgeführt, die die
Tauglichkeit nicht ausschließen. Fast alle this-
gehobenen erbalteu sofort den Einberiifungs-
befehl, und viele zum Gariiisoiidieiift Ge-
fchriebeiien werdeir zur aktiven Armee einbe-
rufen.

 

     

Das mexikanifehe Abenteuer-.
Vesorgnisfe des Vierverbaiides.

Der Gegensatz zwischen den Ver. Staaten
und Mexiko bildet für die Vierveibaiidsniächte

; eine Kette schwerer Sorgen; mit fieberiideiii Eifer
g find daher ihre Vertreter in Washington wie in
f Mexiko bemüht, den Weg zn einer friedlichen
Lösung zu finden, denn der Krieg zwischen den

‚beiDen größten Staaten des nördlichen Amerika
_ würde eine weit über ihre nördlichen Grenzen
s hiiiausreicheiide Bedeutung besitzen.

Freilich richtet sich die tiächftliegeiide Ve-
»fürchtung auf eine Bedrohuiig der Ausfuhr aus
sbeiden Ländern, unD wenn man sieh schließlich
sin Paris unD London mit dein Aiisbleibeu des
mexikanifchen Petroleuins tioch abfiiideii könnte,
so ist doch die amerikanische Munition nicht zu
entbehren. Denn trotz allen Eifers und trotz aller
ruhinredigeii Versicheruiigen ist es weder den Fran-
zosen noch auch den Eiigläiiderii möglich, Die er=
forderlichen Geschoffe im Lande selbst herzu-
stellen, und die Lieferuug aus den Ver. Staaten
ist, wie bei Beginn des Krieges, auch heute
noch eine dringend gebotene Notwendigkeit

g,Sollte-u.die Ver. Staaten aber in einen Krieg
veririckeltherdeu unD sonnt - ihrer Muiiition

ffelbft ·bed·ktxftt.lz»sox sind für die weitere Krieg-
sührung denkst erbündeten Folgen zu erwarten,

ifix Fett-Tragweite heute noch nicht
„an.

»s-

 

 

    

  

bei Aiisbtuch . eines

halten die-zweifelhaften japanischen Freundes
ein. Denn es ist den Kabinetten längst bekannt,
daß Japan seine Absichten atif China keines-
wegs aufgegeben, sondern nur bis zur gegebenen
Stunde »vertagi« hat, und diese Stiiude ist 

Idas Vorgehen _
zKrieg mit Mexiko kann sich aber für die Ver.
" Staaten außerordentlich lange hiiizieheii, unD er

gekommen, wenn Amerika, durch äußere Schwierig-
keiten gehemmt, nicht mehr in der Lage ist,

Japans zu hindern. Eiii

wird tiiir so länger währen, wenn auch die
lateiiiischeii Republiken an der Seite Mexikos
in den Krieg eingreifen unD im Süden des
ainerikaiiischeii Weltteils ‚Strömungen Die Ober-
hand gewinnen sollten, die eine solche Gelegen-
heit für paffeiid erachten, die bevorrechtete
Stellung der Ver. Staaten, Die ihnen bisher
stillschweigend auch im Süden eingeräumt wurde,
zu brechen.

Sollte es also zwischen diesen und Mexiko
zum Kriege kommen, so dürfte ein Einschreiten
Japans in China eine Frage der alleriiächsteii
Zukunft sein, nnd als Vorkänipfer für die Rechte
der gelben Rasse in Asien werdeti die weit-
herzigen Japaner die Besitzungen ihrer eiiropäi-
schen Bundesgenossen wohl kaum mit zartsühlen-

f-

. . .. « Dinge ..inüssen also in ‚Srlanb imm t... nocb tief???“ 
 

Der Micksichtnahme behandeln. Zugleich werden
dann aber auch die fapanischeii Munitioiisfabriken,
Die bisher für Rußland so wacker arbeiteten, zu
viel für den eigenen Hausbedarfzu tun haben,
als daß sie noch an ihre guten rnitiichen Freunde
denken könnten, und auf dem öftlichen Kriegs-
schauplatze wird die Not nicht geringer werden,
als bei den Franzosen und Eiigländern auf dem
westlichen. · _

Es liegt also atif der Hand, daß die Vier-

verbands-Diploiiiateii alles» daraiisehen, das
Feuer, das im fernen Weiten aufglunmt, im
Keime zu ersticken, ehe e? —-—- fo oder fo —- Den
Bau ihrer Pläne bedroht.
—- . ..- ..-.-—’.·--—- d

politiliebe Rundschau.
Deutschland.

*Sie bayerifche Kammer der Abgeordneten
beschlos3, den Fehlbetrag voii 22,5% Mill. Mark
im bayerifchen Haushalt durch Zuichläge
zu den direkten Steuern zu decken. Die
Zuschläge sollen im Gegensatz zum Regierungs-
vorfchlag nicht gleichniüßig alle Steuerftiifen mit
30 Prozent treffen, sondern mit Rücksicht auf
die wirtschaftliche Lage Der unteren und mittleren
Klassen während des Krieges ausnahmsweise fo
verteilt werden, daß Einkommen bis 1800 Mark
von Zuschlägen frei bleiben, während die höheren
Einkommen mit 10 bis 50 Prozent belegt wer-
Den; Der 50prozentige Zuschlag beginnt bei einein
Einkommen von 150 000 Mark.

Frankreich.
skNach Pariser Blättern wird demnächst vom

Vierverbaiid eine Erklärung veröffentlicht werden,
die die Loiidoiier Deklaration ersetzen foll.«Diese
wäre »durch deutsche Iiitrigeir so mfiziert«
worden, daß man eine große Anzahl ihrer Vor-
fchrifteii ungeachtet ihres ttnteilbareii Charakters
durchlöchern müßte. Die neue Erklärung werde
die Rechte derNeutralen schonen, und die inter-
nationalen Abkoiiiuieii bestätigen. Sie wird in
allgemein gehaltenen Aiisdrückeii abgefaßt fein.
—«Die Neiitraleii wissen sehr genau, daß die
Verhältnisse durch alle Erklärungen nicht ge-
ändert werdeii. Sie sind nach wie vor der
Willkür Englands ausgeliefert.

England.
*Ser zum Tode verurteilte Irensührer Sir

Roger Eafement hat bis zum letzten
Augenblick der Verhandlung die Haltung be-
wahrt. Nach Verlesurig des Wahrspruches er-
klärte er, es erfülle ihn mit größerem Stolz,
auf Der Aiiklagebank zu sitzen, als an Der Stelle
des Staatsaiiwaltes zu fein. — Die irifche
Frage beschäftigt iioch immer die Gemüter. Iiii
Oberhause kam es deshalb zu einer längeren
Debatte, in deren Verflan die Regierung erk»
klären ließ, es sei uiipatriotisch, in diesem ernsten
Augenblick diese Frage zu berühren. Sie

  
 

‘ - Balkasnstaatem -
·- Die Fahrt der deutschenNeichss

tagsabgeordneteii, die Sofia verlassen
haben unD nun die Provinz bereisten, gestaltete
sich weiter zu einem Triiiinphzuge unter der
Begeiftertiiig der gesamten Bevölkerung. Jiu
Schloß Sitiiiakovo wurden sie vom König
empfangen. Kurz tiach ihrer Ankunft fuhren die
Gäste, vom König und von den Priiizeii be-
gleitet, in Aiitoiiiobileii nach dem Sarighol-See,
der sich auf einer Höhe von 2300 Meter befindet,
unD wo der König ein Iagdhaiis besitzt. Von
Da konnten die Gäste die Schönheiten des Rilo-
Vatkatigebirges bewundern. Während des Aus-
fliiges unterhielt sich der König in herzlichster
Weise mit den Abgeordneten. Nach der Rück-
kehr zum Schloß Sitiiiakovo fand ein Essen
statt, in dessen Verlauf der König eine kurze
Aiisprache hielt, in der er sagte, er sei glücklich,
die Vertreter der verbündeten deutschen Nation
bei sich zu empfangen. Reichstagsabgeordneter
Naumanri dankte im Namen der Abordnuiig.

VIii Athen soll eine serbifche Muste-
ruii gskonimisfion eingerichtet werden,
um Die Nachmiisterung sämtlicher Zurückgeftellten
aller Iahrgänge vorzunehmen. Diese Maß-
iiahitie sei infolge der Anwesenheit zahlreichen
serlufcher Flüchtlinge nötig geworden.

spi-««s—-W. s- vom..." ""113”
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»Mein liebes, liebes Fräulein!
Mein Vater hat tiiir mitgeteilt, ein wie

fürchterliches Unglück Sie und Ihre Brüder
betroffen hat, und ich kann Ihnen nicht sagt-n,
wie tief ich in iiitierfter Seele erschüttert bin. Ich
habe das Glück gehabt, Ihren Vater zu rennen,
ich weiß, wie viel er meinem Bat-er war, und
ich kann an dem, was wir selbft an diesem
schrecklichen Tage verloren haben, die ganze
Größe Ihres Unglücks ermessen. Und da drängt
es mich Denn, zu Ihnen zu kommen und Ihnen
aus einem schivefterlich mitfühleiideii Herzen
heraus zii tagen, wie ititiigen Anteil ich an
Ihrem Geschick nehme. Ich will Sie nicht mit
konveiitioiielleir Versicherungeii unD landläufigen
Tröstungen quälen, es gibt nun einmal
Schickuugen, denen kein Zufpruch die Kraft
nehmen kann nnd dazu gehört, was Ihnen nun
geschehen ift. Aber eine Bitte möchte ich doch
aussprechen: lassen Sie mich Ihnen eine
Freundin fein unD wenn Sie Ihren geliebten
Toten beftattet haben, dann kommen Sie zu
uns -— auf Wochen oder Monate, ganz wie Sie
wollen. Ich bin Ihnen freilich fremd; aber
meine grenzenlose Verehrung für Ihren Vater
traut vielleicht doch eine Brücke zu Ihnen hin-
über, und ich bin im voraus über eugt, d ßwirs
uns verstehen werden. Jch lade ie an .ni «
in ein Haus der Freude. Ganz abgesehen
bot, daß die Trauer, die nun Ihr Lebenttttziik

-umdüftert, tiefe Schatten auch. in unser Hatt-s
with, wir beide, mein Vater und ich, leben «
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.tsclteii Verkehrs ist auf das· Alleriiotwendi
l"befibri'nttr. Ich selbst bin eigentlich ganz·

d i; daß

ganz sur nur», und die Pflege des gesellschq "-—

einfamt, ich bin immer meine eigenen Wege
gegangen unD habe eigentlich keine Freundin-—
feine, Die meinem Herzen wirklich nahesteht.
Aber Sehnsucht danach habe ich und eine freund-
liche Ahnung will tiiir lagen, daß ich in Ihnen
finden werde, was ich bisher mit sehiieiidetti
Herzen vergeblich gesucht habe. So hoffe ich
denn mit aller Kraft, daß Sie kommen werden
und daß wir einander etwas fein Dürfen. Auch
mein Vater schließt sich mir an, Da ich Ihnen
zurufe: Kommen Siel Und so hoffe ich denn,
dass es Ihnen nicht allzu schwer werden wird,
unserer Bitte zu mitsprechen Sie werden eine
Heimat aufgeben, um eine andere zu finden.

Ich bitte Sie herzlich, auch Ihren beiden
Brüdern sagen zu wollen, wie tief ich mit ihnen
fühle und ich bitte noch einmal: laffen Sie mich
nicht lange auf Ihre Zufage matten.

Ihre Marie Berg«

Manders hatte den Brief langsam gelesen
und er hatte dabei sorgsam Darauf _geacb-tet, Ob
nicht den Worten ein Nebensinn beiwohne und
ob nicht etwas zwischen den Zeilen zu lesen sei,
was den herzlichen Vollklang des Briefes ab-
schwächeii oder in einer besonderen Richtung bin
ergänzen könne. Aber er fand nichts dieser Art;
er mußte sich ganz im Gegenteil eingestehen,

der Brief seinem Herzen wohltat, und
er atmete erleichtert aus, als er das Blatt
titkeu ließ; das war der erste Lichtstrahl, der

s düstere Gewölk durchbrach, das war für
Juge· wenigstens Antwort auf die bange Frage
an die Zukunft. i, Die Geschwister halten mit lebhafter Spart-  

nung beobachtet, welchen Eindruck der Brief auf
Manders machen werde.

sagen Sie dazu ?« fragte Paul
lebhaft.

Manders sah ihm voll in die Augen.
»Ich meine,“ sagte er warm, »daß wir allen

Grund haben, dankbar zu sein ——- Der jungen
Dame und dem Geschick, das uns freundlich
neue Wege ins Leben weist. Man kann eine _
Teilnahme unmöglich zarter und herzlicher aus-
sprechen, als es hier in diesem Briefe ge-
schehen ist.«
» »Sehen Sie,« rief Inge lebhaft, »das habe
ich auch gesagt. Aber Horst und Paul sind so
merkwürdig. Ich weiß wirklich nicht, was sie
hinter dem Briefe fuchen.«

»Nun denn,« sagte Manders, während
erdre. Brüder bedeutsam ansah, da täuschen
Sie sich doch aber gewiß, liebe Enge. Was
sollte man denn auch hinter einem solchen Briefe
suchen können? Das Telegramm von gestern
und der Brief find auf Den gleichen, herzlichen
Ton gestimint.» Ich habe durchaus die Emp-
findung, daß hier wirklich aufrichtige Freunde
zu uns sprechen und ich meine, wir hätten allen
Grund, uns in diesem Augenblicke darüber zszi
freuen. Freunde — hilfsbereite Freunde sin-
zu allen Zeiten selten; werden sie einein aber
in der Not geschenkt, dann soll man sie an-
sehen als eine Gottesgabe und dankbar an-
nehmen, was sie uns bieten.«

Horst war langsam auf: und abgegangen.
Nun blieb er vor Manders stehen.

»Sie meinen also, daß Jiige die Einladung
annehmen sollte ?«·

O



Verbängnisvolle Ernte.
Italiens wirtschaftliche Not.

Italiens Getreideeriite steht vor der Tür
und ist sogar in hen tieferen Laiidstrichen bereits
in volleiii (Stange. Diese Seit, hie einem wohl-
geordneten Lande wie Deiitschlaiid neuen Lebens-
keiui verleiht, pflegt in Jtalien alljährlich
Uiiriiheii und Aiifftäiide anzubahnen. Das
wirtschaftliche Mißverhältnis zwischen Landbe-
völkeriiiig und Regierung kommt dann haupt-
sächlich in südlicheii Teilen der Halbinsel durch
Krawalle ziiin Ausdruck, und es läßt sich schwer
voraussehen, welche Ausdehnung die Uri-

sziifriedeiiheit in diesem Jahre annehmen wird.

. aufbringen zu können.
‘. es vielen Präfekten und Bürgermeistern,
sp wenigen Jahren den Beitz der halben Gemeinde
z; an tue www-und — · Bauern pachtpflichtia chauen- eewits dies-«

-alte-n-Jagdhundes.« .

.
3
.

T

s u machen.
'. sich den hier lockenden Gewinn nicht gern entgehen.

Unübersehbare Hindernisse stehen dieser ersten
italienischen Kriegsernte gegenüber, und ganz-
schüchteru, in kleiiistem Druck, künden jetzt die
Zeitungen den Bauern die behördliche Anmelde-
pflicht ihrer eiiigeeriiteteii Getreidevorräte au.

Die schwersten Baueriiaufstäiide hatte Italien
in letzter Zeit während des Libyscheii Krieges zu
überstehen Da jedoch die einzelnenGemeinden
keinen rechten sozialen Ziisamnieiischliisz mit-
einander besibem so gelang es der Polizei und
einem starken åliiililäraufgebot stets, sie nach
blutigen Ziisanimeiistöszeii zu begreiizeii und
niederzudrücken

Die Kornkamuier Italiens ist bekanntlich im
wesentlichen auf hie Ebene der Loiiibardei und
Pieiuonts begrenzt. Der größte Teil des
Landes ist von wenig bewaldeten Felsen durch-
zogen, die in her Toskaiia und Euiilia zwar
noch bis in hie kleinsten Flächen von einer
fleißigeii Kultur angebaut sind, auf der südlichen
Hälfte jedoch nur spärlicheii Getreidewrichs zeigen.
Jii miihsaiiier Arbeit ringt dort der Bauer mit
sämtlichen 23minilienangehbtigen hem fieinigen
Boden seine dürftige Nahrung ab. Hier wird
während der Eriitezeit jeder Arm voiiiiöteii . ..
Bereits bei Ausbruch des Europäischen Krieges,
als nur einige silassen der wehrpslichtigeii
Männer zu den Fahnen gerufen wurden, hörte
man die Bauern verzweifelt auf die Regierung
fluchen: »Was wollen sie von unseren Söhnen,
die wir so nötig bei der Ernte braricheiil«

Aiich in Friedenszeiten ist der italienische
Bauer auf die Regierung nicht gut zu sprechen.
Die hohen Taten, die der Laiidtvirt selbst bei
dürftigsten Bodeiiverhältiiisfeii zu entrichten hat,
treiben ihn, dessen Ernte ftreckeiitveise gerade
zur Ernährung der eigenen meist zahlreichen
Familie hinreicht, dem Wucher in die Arme.
Diesen Umstand nutzt in der Regel der Siiidaco
der Gemeinde ans, indem er zu hohen (oft
15 bis 20) Prozenten Geld auf Grundstücke
ausleiht. Der im Rechiiungsweseii völlig trit-
gebildete Bauer hilft sich mit dem Gelde«aus
der augenblicklichen Not, ohne die Zinsen dafür

Auf diese Weise gelingt
in

Auch die städtischen Banken lassen

Die besondere Form der Arbeitsverteilung
Ibei her Ernte, wie fie fchon im Frieden durch-
lgeführt werden mußte, kann nun im Kriege für

talien geradezu verhängnisvoll wirken. Jn-
folge des Arbeiterinaiigels (da eine große Zahl
alljährlich nach Amerika auswandert), verbunden
mit der Armut der Bergbewohner, steigen diese
zum Frühling in die Campagne hinab, um hort
gegen Lohn die Ernte besorgen zu helfen.
Mittlerweile rückt in ihrer etwas höher ge-
legenen Heimat die Ernte heran. Dann
wandern sie wieder zurück, um zum zweiten
Male dieselbe Arbeit zu verrichten. Da ein
großer Teil Mittelstaliens unh her ganze Süden
an dieser Arbeitsmethode kraukt, so ist es be-
greiflich, daß dort für jeden Kämpfer in der
Front zwei Arbeiter hinter der Front fehlen:
ein Umstand, dessen unabsehbare Folgen für
die Bolksernährung erst im Laufe des kommen-
den Jahres in ihrem ganzen Uuifaiige zutage
treten werden.
 

 

Volkswirtschaftlicbem
·Das Kriezisernähruugsamt nnd die Miß-

stände im Obftk und Gemüseverkchr.« Dressur-
sorgung der Bevolkerring mit-Obst und Frisctsgeiiiüse
—
——- —..-

J

»Unbedingtl Es kann ihr doch besseres gar
nicht geschehen und ich bin ruhig in der Ge-
wißheit, daß Singe wenigstens geborgen ist unh,
so hoffe ich, im Herzen einer teilnehmend-en
Freundin neue Kraft fürs Leben sammeln kann.
Aber auch um Jhretwillen freue ich mich der
freundlichen Wendung in all den erichütternden
Fügnngen, die uns in Trauer und Berzagtheit
gestürzt haben. Dieser Herr Berg hat sich in
seinem Telegramm Jhneii beiden mit Rat unh
Tat zur Verfügung gestellt. Daß das mehr ist
als eine gefällige Redensart, das beweist mir
dieser Brief. Dieser Mann kann helfen und
daß er auch helfen will, das dürfen wir nun
nicht mehr anzweifeln.«

Horst wandte sich ab und nahm die Wande- «
durch das Zimmer wieder auf.

Umksch brauche keine «Hilse,« sagte er kurz.
»Nun, das mag sein,« entgegnete Manders

m 'g, „obfchon ich nicht recht begreife, wie Sie
Es die Errichtung einer Praxis ohne Mittel,

heiß akso doch ohne Hilfe denken. Aber
immerhin: Jhre Studien sind doch abge-
fehloffen. Ihr Bruder aber steht im vierten
Semester. Er braucht Hilfe auf jeden Fall —-
esinerleh ob er seine Studien fortsetzt oder un-
mittelbar in einen praktischen Beruf eintritt.‘
Er wandte sich an Paul direkt. »Oder tragen
auch Sie«Bedenken, die gebotene Hilfe anzu-

n?
Paul sah flüchtig zu dem ruhelos auf: unh

abwanderiiden Hotft hinüber-. _ »
«Gott,« meinte er achselzuckend, ‚eigentlich

habe ich das Telegramm gar nicht fo aufgefaßt,
hat: das-it W iraenh ein ernsthaftes Ange-

 
 
bot gemacht werden sollte.

 

und die Preisregelung hierfür, bie bei der Art dieser
Waren besondere Schwierigkeiten bietet, ist bisher in
unbefriedigender Weise geregelt. Infolgedessen sind

in letzter Zeit schädliche Preistreibereieu durch Handter

unh Koiiservenfabrikeii entstanden, hier und da auch
eine absichtliche Zurückhaltung schoir Ytszkctl GO-
müses drirch die Erzeuger. Diese Mißttaiide haben
einzelne Bundesstaaien und Örtliche Militar- und

Zivilstellen zum Erlaß von Arisfuhrverboteu derart-

laßt, um zu verhindern, daß die Erzeugnisse durch

iiiigesuiide Preisüberbietungen in entfernte Bezirke

abwandern. Das Skriegseriiährniigsaiiit« hat neuer-

dings aiich die Regelung dieser Fragen in die Hand

genommen. Es hat hie Absicht, so schnell als iiioglich

wirksame Maßnahmen gegen die erwähnten Miss-
stäiide allgemein an treffen und die Aufhebung der
Anssuhrverbote zu ermöglichen. Die besonders ver-
wickelte Lage der Dinge gerade auf diesem Gebiet
macht es unmöglich, Besserung so schnell wie es
wünschenswert wäre, berbeizusühreii.

—«vo«is Nenn-sei rem.
Jniuianncl Bekker »s-. Jn Heidelberg ist

der Senior der juristischen Fakultät Exzelleiiz
Ernst Jmmanuel Bekker, seit 1874 Dozeiit an
der Heidelberger 1"liiiversität, im Alter von 89
Jahren gestorben. Eine Leuchte der Wissen-
schaft, genoß Bekker auch in nichuoiffenfchaftlicheu
Kreisen eine Popiilarität, wie sie vor ihm nur
Kuiio Fischer hatte.

Fräulein Direktor. Die Stelle des
Leiter-s des St. Leouhard-Lhzeums in Aacheii
war neu arisgeschrieben worden. Die Wahl
unter 17 Bewerberii fiel auf eine Dame, Fräu-
lein Dr. Bradeiihewer.

Ein Heini für niiszhaudeite Kinder
ist unter dem Namen »Kuiderheiin« kürzlich in
aller Stille in Charlottenburg eröffnet worden.
Und schon hat es 17 sJßfleglingel Fast alle
Wochen kommen neue dazu, während andere,
die sich gekräftigt haben, wieder fortgehen und
in geeigneten Pslegestellen untergebracht tuerhen.
Sie alle, die bedauernsiverteii Buben und
Mädchen, kommen aus den ärmsten Kreisen;
hier finden sie endlich seelische und körperliche
Gesuudring und einen festen Halt für ihre
Lebeiisbahii.

Unter schwerem Berdachtc. Am 7. Juni
wurde der zwölfjährige Schüler Karl Hackel in
einem Koriiacker bei Oberstedteu erschosseii auf-
gefunden. Als uiiiliuaßliche Täter wurden jetzt
der 42 jährige Arbeiter Rechenberger aus
Zschopaii in Sachsen und seine Ehefrari ver-
haftet.

Sieben Füchse mit einem Schuß! Der
Gasthof- und Gutsbesitzer Fritz Herrinann zu
Neu-Barnim im Oderbruch bemerkte auf seinem
Grundstück einen Fuchsbau, vor dem sich junge
Füchse fonnten. Unter gelchickter Benutzung des
Windes und des Gelände-s gelang es ihm, sich
auf Schiißweite heranzupirschen und«,.-;kmit einem

     

 

  

 

Schuß lieben junge FüchiC-»-·TMJ. eklcfifnss Diese Museum Franzöitche Angriffe-- westlich Thiaii-
Gießer-; B jeWochensxx einein-femme -·ch-···-Vaaesrsietrea morgens-‚f

Versuchter Lebensmittelfchnt
Geschäftsmann in Dillingen (Ba·hern g
große Kiste-mit der Juhaltsbezeichnung Marmor
zur Beförderung nach Berlin aris. Die Bahn-
behörde, die von Dilliiiger Marmor noch Knie
etwas gehört hatte, öffnete die Kiste und fand
eine beträchtliche Menge Eier, Butter, Schmalz
unh Schiiiken.
befchlagnahmi.

Verhängnis-voller Blitzschlag. In Reith
(Niederbaisern) fchliig der Blitz in ein Anwesen,
das vollständig iiiederbraiiiite, unh erschlug im
Hofraiiiiie einen Knecht und einen Zimmermann-

Nikitas edle Berater. Die österreichischen
Behörden haben einen Steckbrief gegen den
früheren montenegrinischeu Kriegsmiiiister Wesovic
und seine drei Brüder erlassen, die vier sind des
Mordes an einein österreichischen Oberleutiiant
und an einem Jnfanteristen stark verdächtig.

Ein ehemaliger Raubmörder als Kur-
psfuschen Wegen Betruges, Falschmelbuiig,
Kurpfuicherei und Vergebens gegen die Sicher-
heit des Lebens ist dieser Tage der 63iährige
Raubmörder und ehemalige Dachdeckergehilfe
Jgnaz Julinek »iiis Wiener Untersuchungs-
geiäiigiiis eingeliefert wordene Juliiiei war

f 1885 wegen eines Raubmordversuchs zu lebens-

Aber wenn ich?)
mir nun überlege, dann muss ich doch sagen,
daß Ihre Auffassung manches sür sich hat, und
da muß ich denn allerdings gestehen: Wenn
dieser Mann unserem Vater wirklich ein Freund
war, dann sehe ich nicht ein, weshalb wir
Söhne uns weigerii sollten, seine Hilfe anzu-
nehmen, schließlich lassen wir uns doch nichts
schenken. Ein Darlehen aber, das mir auf die
Beine helfen kann, nehme ich von einein
Freund wirklich lieber an als von einem
Wucherer.

Horst blieb vor Paul stehen.
»Du bist beneidenswert praktisch, mein

Lieber,« sagte er langsam, und eine leise
Bitterkeit klang aus seinen Worten. »Ich fange
an zu begreifen, daß wir uns um dich nicht
allzuviel Sorgen zu machen brauchen, unh
daß deine Ellenbogenenergie dir schon durch-
helfen wird.«

Dann nahm er die ruhelose Wanderung
wieder auf.

»Aber nun das Telegramm und den Brief,«
fuhr er fort. »Ich glaube ganz offen, daß sie
beide zusammen einen sehr viel besseren Ein-
druck machen, als das Telegramm allein, und
ich bin heute weniger noch als gestern geneigt,
den Namen Berg ernsthaft mit der Katastrophe
in Verbindung zu bringen. Aber ich meinedoch
auch, daß wir rins nicht gar zu willi durch die
Liebenswürdigkeit der Leute besie en la en sollten-
Unsere Gefühle allein legten geiiern dein Tele-
ramm eine besondere Bedeutung beis unser
esühl ist’s auch allein, das heute den ’ndrucks

von aestern aufheben möchte —- unh das eben

Die Sendung wurde natürlich «

längs em schweren Kerker verirrteilt, aber 1918
begn igt worden. Nach seiner Freilassimzi wid-
mete er sich der Kiirpfuscherei mit großen-. Er-
folge, denn fein Lisiiikomiiien gab er i.i einer
Heimisaiizeiae ganz- richtig mit 5000 bis
10000 Kronen au. Julineks Therapie bestand
darin, dah er an alleii Patienten völlig nutzlose
Körperwaschungen vornahm. Das Schönste ist,
daß er die Kühnheit hatte, feine Dienste auch
dem Generalseldiuarschall v. Hindeiiburg anzu-
bieten.

JinLebensmittelknappheit in Paris.
französischen Ministerium des Innern fand eine
Zufaiiiiiienkiiiift der Vertreter der Pariser Stadt-
behörde und der zugehörigen Präfekten zwecks
Beratung über die Berwrgung von Paris mit
Kartoffeln und Fleisch statt. Es tviirde die For-
derung gestellt, daß die notwendigen Mengeu
auf dein Wege der Beschlaguahiue zur Ber-
füguiig der Stadt Paris gestellt würden. Mi-
nister Malvy zeigte sich diesem Plan geneigt.
Jin Laufe der Erörterungen wrirde die Schaffuiig
einer Wirtschaftskarte besprochen, ohne daß ein
Beschluß darüber gefaßt wurde.

Grafzfeuer in Fiuuland. In der sinni-
scheii Hafenstadt Meutyliioto brach ein Riesen-
fetter aus, das den gesamten Lagerplatz und
deii größten Teil der Stadt zerstörte. Große
Meiigeii von Maschinen und Baumwolle, eine
große Ladung Harz, laiidwirtschaftliche Ma-
schinen, für riissische Geschoßfabrikeii bestimmte
Drehbänke, zusammen Werte von über hundert
Millionen Rubel wurden vernichtet; hie im
Hafen liegenden Fahrzeuge konnten nur müh-
sam herausgeschleppt werden. Der Brand
breitete sich weiter in der Stadt aus und zer-
störte 100 in der Nähe des Hafeus gelegene
Holzhäiiser, sowie zahlreiche dortige Arbeiter-
Speisehäuser.
 

Kriegsereignille.
25. Juni. Französische Aiigrisfe gegen die nach

(Eroberung her Feste Thiaiiiiioiit und des
Dorfes Fleurh neu bezogenen Stellungen
werden abgewiesen.-Die Heeresgruppe Lin-
fingen trägt den Angriff gegen die Russen
weiter vor. — Die Osterreicher stürmen bei
Holathu -Gru. die Höhen iiördlich der Lipa.
Eines ihrer Unterseeboote versenkt in der
Otranlo-Straße den italienischen Hilfskreuzer
»Ein-r di Messing« und den ihn begleitenden
» erftörer »Fourche«.
« · Starke französische Aiigriffe rechts
rMaas werden abgewiesen. Erfolgreiche
ampfeL der Armee Liiisiiigeii westlich Sokiil

« Zaturch, die erste Stellung der Riisseii
irh in Breite von drei Kilonieterii einge-

  

     

 

  

renta und Etsch wird,— unbemerkt und un-
· . lästigt vom Feinde, stellen-weise verkürzt.

" zwestlichr Sustsil stürmen die Truppen der
ee‘ 2infingen""ruffifche_' Linien und weisen

ndliche·-Gegenangriffe ab. « .
28. Juni. - Angrisse der Franzosen auf das Dorf

Fleurh werden unter ganz außerordentlichen

 

Jexlusten abgewiesen. Truppeii der Armee
Linsingen nehmen das Dorf Linieivka und
being-südlich des Dorfes liegenden russischeii

s- tellungen.
29. Juni. Südöstlich von Ljubtscha, östlich des

Riemen, wird ein feiiidlicher Stützpiiiikt ge-
st«i·irmt. Englische Borstöße und Gasangriffe
bleiben erfolglos.

30. Juni. Zurückweisinig französischer Sllngriffe
bei Richebourg und südöstlich von Tahure.
Fortschritte links der Maas. -——— Aiigriffe der
Russeu auf die ihnen von der Armee Lin-
fingen abgenommenen Stellungen blieben er-
folglos. ——- Bor weit überlegenen ruffifchen
Kräften nahmen die Osterreicher ihre Truppeii
in dem Raum westlich und südwestlich von
Kolomea zurück.

Gerichtsballe.
Berlin. Mehrere Jahre lang hat der Groß-

 

  
 

liäiidler Riefiuer die Butteifälschuiig im großen
Maßstab betrieben. Proben ergaben, hat; er nicht
nur Maigariue, sondern auch bis in 1604 Mann-

 

ist bedenklich. Die Möglichkeiten, die gestern
vorhanden waren, bestehen doch auch heute noch
unverändert fort, und damit wird uns eine höf-
liebe Zurückhaltung wenigstens so lange zur
Pflicht gemacht, als unser Gefühl nicht durch
wirkliche Beweise gestützt wird. Vor allein aber
dürfen wir uns fden Weg nicht durch Wohltaten
verbauen laffeti.“

Jnge hatte mit lebhaftem Staunen angehört.
»Aber mein Gott,« sagte sie nun ängstlich,

»was siiid das alles für Aiideutiiugeii? Was
habt ihr denn befürchtet? Und was sollte denn
dieser Herr Berg bei unserem Unglück verschuldet
haben ?« Sie sah fragend von dem einen zum
andern, und als sie keine Antwort erhielt, trat
sie Horst in den Weg. «

,,Horst,« bat sie, ,,sage mir, was das ist.
Ich bin doch kein Kind mehr —« · ‘

Horst nahm ihre Hände in die seinen und
er sah ihr innig in die Augen.

»Nein, meine arme Juge, das bist du nicht
mehre Wärst dri’s bis vorgestern noch gewesen
— was du gestern schrecklicher noch als wir er-
lebeukkwußtest. das hätte dich fürs Leben reifen
und allen Zauber der Kindheit von dir nehmen
müsstzxd Aber, was du wissen möchtest, kann
ich doch nicht tagen. Wir vermuten, daß
der-« d unseres Vaters durch besondere Um-

 

  

 

   

 

stän1 vielleicht durch eine unerhörte Treulosigs
keit s Freundes unmittelbar veranlaßt worden
ist. r das vermuten wir nur; wir haben
kein-. rØkuhaltspunkie und vor allein sind wir
an im unklaren darüber, wer etwa dieser

‚ eweseu fein könnte«
- Zuge war blaß geworben.

s-
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der Butter ziigesth hatte. Das Schöffengericht
Neukölii hatte den Aiigeklagten zu 450 Mark Geld-
strafe beriirteilt. Auf die Berufung des Amts-
aiiwalts verhandelte jetzt das Laiidgerichi die Sache
nnd verurteilte R. zu einein Monat Gefängnis und
1000 Mark Geldstrafe.

Brealarn Der Käsegroßhändler Fritz Baum
hatte kürzlich der Heeresverwaltung angeblich ganz·
betoiiders selten Edaiuer Käse zum staut angeboten
unter her Versicherung, daß er selbst 1,40 Mark fiir
das Pfund an seinen Lieferanten habe zahlen
iuiifsen. Er erklärte weiter, air her Ware nichts
verdienen zu wollen, iiud erbat nur zum Zwecke der
Sueseiideckiing die Gewährung einer kleinen Pro-
vision. Der den Grossisteii vorgeschriebene Höchst-
preis betrug aber nur 1,10 Mark für das Pfund,
und die Heeresverwaltiiiig überreichte das Angebot,
weil es eine Überschreitung des Höchstpreisgesetzes
darstellie, der Aiillagebehörde Das Scböffeiigericht
verurteilte Baum deshalb zu 50 Mark Geldstrafe.
    

J-

Vermilcbtee.
Der Erfchöpfungsschlaf der Soldaten.

Über die eigentümlichen Erschöpfiiiigsericheiuun-
gen, die durch die körperliche und seelische Ari-
spannriiig bei den Kriegsteilnehmerii häufig her-
vorgeriifeii werden, hat ein anierikatiischer Arzt,
Dr. George W. Erile, an der französischen Front
einige interessante Beobachtungen gemacht. Bei
anstreiigendeii Rückziigsmärscheu, bei denen die
deutsche Führung das Tempo bestimmte, wurde
der Mangel an Schlaf den französischen Sol-
daten immer fühlbarer, aber sie lösten dieses
Problem auf ihre eigene Art. Sie schliefen
nämlich, während sie marschierten. Die Müdig-
keit hatte ein langsameres Tempo hervorgerufen,
das auch während des Schlafes beibehalten
werden formte. Bei kurzen Haltestellen schliefen
sie nur etwas tiefer. Sie schliefen, während sie
durch Wasser und Schmutz wateten, sie schliefen,
während sie hungerten, unh sie schliefen auch,
während sie verwundet wurden. Schlafend
zogen sie durch die Dörfer, und wenn einer
schnarchte, so wurde er von seinem Kameraden
geweckt. Manche fielen schlafend ins Waisen
manche in tiefe Gruben, solche waren verloren
oder gerieten in Gefangenschaft Ein Arzt der
aiiierikaiiischeii Ambiilaiiz erfuhr bei deiii Besuch
eines Lazarettes im Schiilhaiise einer franzö-
sischen Stadt durch eigene Anschauung, wie tief
solch ein Soldatenschlaf sein kann. Es herrschte
Toteiistille, als er das Lazarelt betrat. Überall
waren schwer Verwuiidete auf hen strohbedeckten
Fußboden gebettet, aber man hörte keinen Laut
der Klage, kein Stöhnen, denn alle lagen im
tiefsten Schlaf.

Deutscher Käfe. Als Nahrungsmittel
spielt der Käse bei der Kiiappheit so vieler
anderer Eßwaren augenblicklich eine bedeutend
größere Rolle als je zuvor. Die Schweiz und
Holland liefern außerordentliche Mengeii,
aber auch-in Deutschlands-ist die Käseindustrie
stark entwickelt. Im Versaud an Weichkäse
«ft«ehe«n«-·Baherir mit- etwas 40000 und Wärst-emsi-
berg mit 32 000 Tonnen jährlich laus dein All-
gäus an erster Stelle, dann folgen hie- Eisen-·
bahndirektionsbezirke: Breslari mit 7700, Han-
nover mit 4300 Tonnen, wovon die meisten«
wohl als »Harzer Käse« von der Stalion
Hersum bei Hildesheini abgehen. Deutscher
Edaiuer wird namentlich am Niederrheiii her-
gestellt (ettva 1500 Toiiiien). Tilsit ist be-
kanntlich ein Haiipterzeugriiigsort. Bemerkens-
tvert ist, daß es noch nicht gelungen sein soll,
Gouda-Käse mit wirklichem GoudaiGeschmaek in
Westpreußen herzustellen und ebenso wenig im
Allgäu, am Niederrheiii, oder in Holland Tilsiter,
der den typischen Tilsiter-Geschmack besitzt.

Goldene Worte
Zur kleinen Kanne sprach das Meer,

das große:
»Wer zählt die Toten, die mir ruh’n

im Schoße ?«
Die Kanne sprach: »Ist deiner Flut

versunken
Sind mehr nicht, als den Tod aus

mir geirunfen.“
Julius Sturm.

Verträuiutes Glück, versäiinites Glück kehrt
nie ruiiiu‘. Sünders

-

 

ästhe- u usw«-- Jeru- 1.a.ie.. um".

„allein 65bit," stanrinelte sie, »und nun ver-
mutet ihr, Herr Berg ·—--«:-««

Horft zuctte die Achseln-
»Er ist vorerst der einzige, der sich als ein

intimer Freund des Vaters zu erkennen gegeben
hat. —- Aber ich meine, wir sollten die weitere
Besprechniig all dieser Dinge auf ein paar Tage
verschieben. Vielleicht hat sich dann schon einiges
geklärt —- vielleicht geben Papas Bücher und
Aufzeichnungen slluifchli'iffe, hie hann alle Unge-
wißheit beseitigen können. Sicherlich aber gibt
es jetzt Näherliegeudes zu besprechen und
zu tun.«

Frau Manders trat ein und damit war das
Gespräch abgeschnitten.

Am Nachmittag kam die Nachricht, daß die
Leiche zur Beerdigung freigegeben sei, und nun
konnte auch Manders den Söhnen nicht mehr
widerstehen, die an des Vaters Leiche geführt
sein wollten.

Das war eine trostlose Einkehr ins Vater-
haus. Alle Räuuie waren versiegelt mit Aus-
nahme dreier Zimmer, die den Geschwistern für
die etwaige Benutzung vorbehalten waren. Die
waren ja doch die Rechtsnachfolger des Toten,
und ihnen mußte gewährt werden, was ihm
selbst, wenn er am Leben geblieben wäre, ge-
währt werden mußte.

Paul schritt düster und in sich gekehrt über
die mit weichen Teppicheii belegten Stufen hin-
auf. Horst aber blieb unten in der dämmer-
dunklen Diele stehen, und es hatte fast den Au-
schein, als müsse er eine Schwächeauwaudluug
niederkampfeii.
so e lFortsetiuna folats



Nach beendeter Inventur

  

’I„'(’)"]1?CL’?(/b ich bis 31. JnZi ohne BezMesse,17ern 200/0 (Zer vorrätigen
Artikel .· Strümpfe, Socken,_ flandsehn/ze

UntertailZen, Hemden, Hosen
isehzirzen Unterröehe

Uhershezf/zosen Badewd‘sehe,
ScJtJaJcJechcn Zililiic’zrartilwl.

5000
(also für die I-liithc)

Posmnenf'enbesiifze, Seidenbanrl fette-re Bestände),
‚Hnt- und Klei(Zeragrafjen, bnnte I’lnschbesätze

 

zu Gnnsien einer weiteren AnffiiZZimg
'77) · 4 1 - - o ‘ ‚. .

teiehsbanh i1e7ansialte ich eine GoldsanimZmuj
mit Ausnahme von Garn,

10 Marie,

Gruppe I Gruppe II

darunter Kragen in

3atist und Rips

jedes Stück 38 Pi.

Schleier, spitze-asterisk Stickereien,

Baffchcn

fest-i
Batistkragen . . . . . . . . 8Pt’
Ripskragen . . . . . . . . . . . . 48 Pf.
W'aschekragen, gestickt . . . . . . 33 .PI’.
Faltenkragen . . . . . . . . . . . 85 Pf.
Stuartkragen. . . . . . . . . . . . 65 Pi.
Eckenkragen . . . . . . . . . . . 55 Pf.
Fichus ..............95Pf.
Kutschcrkragen . . . . . . . . . . 2.75
Nackenrüschen-Tüll . . . . . . . L25
Ir‘ederrüschcn . . . . . . . . . . . 2.75
W’estenbatist . . . . . . . . . . . 68 Pf.
Tüllwcsten . . . . . . . . . . .95 Pf.
GlasbatistWesten . . . . . . . . . 95 Pt'
Fle3:;inte Westen mit Stuartkragcn 275
lutschen. . . ....... .Meter |8 Pf.
Ixüschen mit. farbiger Kante . Meter 38 Pf.
Kinderkrage11,Rips . . . . . . . . 5 Pt‘.
Kinder-Lavallicrs . . . . . . . . . 28 Pf.
Selbstbinder, waschbar . . . . . . 28 Pf.
Breitbinder, Seide. . . . . . . . . 58 Pf.
Selbsthinder, Kunstseide ...... 75 Pi,
Schleier, schwarz und farbig, Meter 28 ‚Pf_

Kurzwaren jetzt
6 Rollen Twist in verschied. Farben So Pf.
1 Karte = 5 DtZ. ZI«-einenk11t")pfe . . 48 Pi.
Schuhscnkel ......... Paar 5 l’I’.
I’erlmutterknöpie . . . . . 'I')11Izcnd l5 ‚I’l’.
"Druckkniipi’e ....... Dutzend IW Pf.
Metall-Klciderhügel. verstellbar . So Pf.
Agrat’t’en in Metall, StraIS u. Zelluloid 38 PI'.
Große I-Iut—Agrat’l’cn . . . . so 11. 75 Pi'.
l Pfund Seite, Vollgcwicllt ..... 2.00
Scheuertiicher. . . . . . Stück 73 I’t'.
(‘Iiirtel11a(leln . . . . . . . .Stück 50 PI’.
Broschen . . ..... . . . 75 11. 45 PI’.
Bulgaren-Grehäinge. . . . . . . . . 48 PI’.
I—Ials- und Uhrkctten von 75 Pf. an

Militärartikel
Militar-Nahzeuge . . . . . .25 Pf.
Wasserdichte Westen ‑ . 5.90
Seidene Hemden 11. Beinkleider, St 5.75
Mückenschleier . . . . . . . . . . L45
Moskito-Netz im Beutel ...... 7.75
Nesscl-I'Iemden und Beinkleider, St. 2.90

_ letzt
Hausschürzen, Blaudruck . . . . . I,25
Zierschürzen . . .‘. . . . . . . 75 "Pi.
Knabenschürzen. ..... . . . . 75 Pt‘.
Mädchen-Hangerschürzen . . . . . l4“
Kittel.......... MS
Sweatcr . . . . . . . . . . . 95 Pi.
Aipfelmützen . . . . ‑ . . . . . 75 Pi.
Kinder-Leinenhutchen . . . . . Es Pi.
Damen-Leinenhüte . . . . . . . . 2.45
Damen-Tacken, Baumuolle . . . . 9.50
Damen-I-Volliaclcen . . . . "159
NIittendecken gezeichnet . . . . . 95 PI’.
Mittendetlcen. gestickt . . . . . [75
Läufer, gezeichnet . - . . . . . 95 Pi.
Lauter «restickt . . . . . . . . . . [95
KiuhcnII·«lse1ha.ndtucher. . . . . 95 PI".
Para(lehan(ltii(h(n«. . . . . . lZo
Klssen, gezeichnet . . . . . · . . I.25
Kissen. gestickt. . . . . . . . . [75
Mako-I-I(1renbeinl(leider.. . . . T-so
Make-Iler1enhemden . . . . 2.45
Dr. Kohei—I-Iemden. . . . . . . 3.75
Dr. Koh<rIlosen . ...... 3.25
Filetiacken . . . » . 95 Pf.
S‘unte IIerreniacken . . . . . . . [45

  

darunter Glaskragen,

jedes Stück 43 Pf.

kragen, Paltcnkragcn,
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(Zes GoZdbesZandes

mit ll 111ml», ein 20 Mark-

Gruppe III Gruppe IV

darunter modernste Tilll- u. Batistwesten,
‚Fullkragen, beken-

Stuartkragen. Fichus,
Nackenrüschen,

jedes Stück 95 PL
Stuartkraeen

jedes Sti'11I1 So Pf.
KIöppeIspltzen, Federbeas. Handtaschen.

jetzt
Tüllstoffe, weiß, ecrii und schwarz. 95 Pf.
Chiffon, in vielen ‚Farben ..... I.75
Kleiderliiesittze, schwarz 11.t'a1'bithr. 38 Pt'.
Kleidergrelots, in Metall u.Seide Mtr. 38 Pf.
Kunstseidene Fransen, in vielen

Farben, eI—ti 0111 breit . Meter 28 Pf.
PerI-, Hals- und Kopfschmuck . . 28 Pf.
\Vaschgi'1rtcl . . . . . . . . 48 Pf.
K11aben-Spmtgi'1rtel. ...95Pf.
Lach.Jsirtel . . . . . . . . . . . .25Pf.
Handtaschen . . . . . . . . Stück I10
Ledertaschen . . . . . . . · . . . 3.59
Garn-Pompadourse 1. . 11995...Pf1..‚
handgeknüpftc Pompadours. . . . « 2.75 D
Unter1«oelc-Volants, waschbar. Mc
Alpaka- und Satin-Velants. . von 212.113.523 an ,
Taffet-Unterröcke. . . . . . . . ‑. Miso . «

Blusen unter Preis.
Seidene Gürtel 11. I-Iuthänder Meter IF Pf.
seidene l-Iaarbander. breit..... 58 Pf.
Breite Schiirpenhander, bunt . 88 Pf-
Sammetband,I’ar'o.,lc1'nbr.,St.12Mtr. 75 Pf.

jetzt
Stickcrei-Abschnitt ........ I5 Pr.
Stickerei—I'M11si'1tze . Stück
Sclnvcizcr Stickerei Stück (1-,(50 Mtr. [98
Schweiz. Stiele, I11‘.. Stück 4,60 Mir. 2.45
Zwirnspitzen und Einsätze . II Mir. 25 PI’.
Zwirnspitzcn und Einsätze, I)r., Mtr. I2 Pi.
Leinen-Spitzen u. Einsätze, 3-—1") cm br.

Meter 28 Pf.
Bunte Tülleinsiitzc I'ür Stores, Decken

111/2 1111.. 48 Pf.

undHandarbeiten . . Meter IS Pi.
Bunte \VaschI1orten . . . 10Mete1 45 PI’.
Weiße “Insclibesatzc. . 10 Motel 55 Pf.
l)amen-Taghens1den . . . . . . . . 3.25
Damen-NetztIthemden . . . . . . 5.75
Damen-Beinkleider . . . . . . . . l.45
Untertaillen. . . . . . . . . . . [75
Stickerei-[Interröcke. . . . . . . . 3.25
Anstands-Unterröcke ...... . L75
Schlüpfer, hwl. . . . . . . . . . . [45
Hemdhosen . . . . . . . . . . . . [95

Leinen-Unterröckc. . . . . . . . 3.75
Alpalca-Unterröcke. . . . . . . . 3.75

reizt
Hosenträger . . . . . . . . . Paar THIS Pl«.
Taschentücher. . . . . . .51111311 35 171“,
Marsch-Socken . . . . . . . Paar 25 PI’.
Baumwollene Herrensocken . Paar IS PI".
Herren- I·:I111dsch11he . . . . .Paar 50 PI".
Herren-Oherhemden. 5.95
l)amen—Handschuhe n1.Dr:11(l1l1. Paar 45 PI'.
Damen-Halbhanclschuhe, kurz Paar 35 P1“.
Halb-Handschuhe, lang. . . . Paar 30 PI".
Finger-Plandschuhe, lang, durch-

brechen. . . . Paar 45 PI,
Damensttümpfc, B111n111olle . Paar 75 PI’.
Damenstrümpfe,\lLl(‘l‘a1l) Ijlor Paar 95 PI'.
Dan1enstrümpie,vieleIi‘arb.,l\’olle Paar 2.251
Kindelstrümpfe, 3aumwolle . Paar 55 PI'.
Kindersöckchen . . . . . . . Paar 351’1’.
Knaben-Sporthemden . · . . . . . 2.20
Badehan(ltliche1- . . ‑ . · . . . . 1.65
Badetücher. . . . - . . . . . 2.75
Badeanzüm, Trikot . . . 1.95:
Badeanmuge für Kindei, Slot'f. . 95 Pf,
Badep.1ntoffeln.. - . . . . . Paar 1.25
Lammfell—Matjne . 7.50
Badekt'lp 1011 f1‘11 Kinder...... 50 Pf.
3adekappen für Damen. 1.75

der
derart daß ieh

bei Einkäufen i771. Illzndestbehage von
ein 10 111a?h-Goldsiuel.
Geldstiieh mit 2.2 Mark in Zahlung nehme.

Konfektionierte Weilst-nassen

»statut- Mm.“
W

  

           
 

  

  
    
  

        

    
   

  

     

    

 

     

  

  

 

  

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nehme und die zahlreichen Kranz-spenden
bei dem so plötzlichen Hinscheiden meines
lieben Mannes, unseres guten Vaters, des

Hilfsschaffners

Wilhelm Wiesner
sagen wir hierdurch allen Ver‘wancten und
Bekannten, dem Herrn Oherhahnhotsvor-
sieher Gossaint, den Vereinen und Kol-

legen unseren herzlichsten Dank. Besonders

  

    

  

trestreichen Worte am Grabe.

Die tlel’trauernde Gattin nebst Kindern.

 

«n im
nach allen Kriegsschanpkätzm für die

ZZrockiauer Lämmer
kann in dir Expedltion, Buhvdvistcuße 12, zum monatliohen
Bezugopreisc von 60 Pfg. bewirkt werben. Es wird den
Soldaten damit eine große Freude her citet.
     

 

  
/6r2

n9fZur
5211€D

Im
Torpessobooo gggm England

firiegsöerl’eßmfic von ‑.‑

Ums den Roman

meiste
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3ilt‘miser

 

    
 

  

      

   

Neue, ganz aparte

Jubiläums-Karten
in sehr grosser Auswahl eingetroffen bei

Ernst Dedeck, Brockau, Bahnhofstr. l2.

 

Mehrere Gartenfrauen
11W?“»können sich melden Gädncrei L. Petitio-

oder von 11 bis 1 Uhr, Bahnhosstraße 19, Il 65111.
 

 

- s

die meine Frau geb. Malaskiewitz macht, bezahle ich
nicht B. Rose, Gr. Koloniestasse 9a

Nr. 78
wirdfiin einigen Exemplaren in der Expedition der

„Brockauer Zeitung“ zurückgekauft.

Unterricht
in einfacher und doppelter Buchführung, Wechsellehre,
Stenographie und Maschineschreiben

Damen u. Herren, welche hieran teilnehmen wollen,
werden gebeten, sich am Donnerstag, den 6. Juli, abends
8 Uhr, im hiesigen Schulhause einzufinden, woselbst
alles Nähere bekannt gegeben wird.

 

 

Wann Buchstaben schwimmen
und das Lesen Ihnen schwer fällt, kommen Sie zu mir

Optiker Garni, Breslau,
Albrechtstrasse 3.

Fachmann seit I87?

Dampf-Bettfedorn-Relmgungs-Anstalt
mit elektr. Betrieb reinigttäglich. Betten werden kosten-
los vom Bahnhof abgeholt u. zugesandt. B. Richter.
Breslau II, Flurstrasse 18 (am Hauptbahnhof). Tel. 12385

Billigste Bezugsquelle von Bettfedern und Daunen.

 

danken wir Herrn Pastor Menzke für seine ‚ « ·

5. 31111 iiiö.

schauen-etwas
Operetten—Bühne. Tel. 2545'

Dienst-a Und
Do tiptsiskgt

Das Dreimaderlhaus.
Mit-knoch:

Die Kaiserin

sehnt J--
Theater. '

1 Heute, abends 8 Uhr:

««« « Gastspiel

Arnoid Rieck

iäEkWiüiänhßfaifi
« Drei «
Paar x

Gro8se Possen mit Gesang
und Tanz in 1 Bildern ' Zsz

HFHH.iusii(v (Silber.(Winterlel ei«-«.T;T..·«·

 

  
    

 

  

  

   
    

 

  

  

  man". « ·

Viktoria-
Theater.
 

Gastspiel

1100113111111

IIaShel
Helene

Wandrey
Pst I Pst l
Schwank in z Akten.
 

Anf. 8 Uhr. Bons gültig. «

7--8 Konzert im Garten. 
 

0000000000
glahnärztlicheso

Institut
O Breslau,Neudorfst.35,lo

C JIs9 —- 10- V26 s- Il27 0
Q Für o

Unbemitteltelahnersatz
QPIomhen etc z KIInikpreisen

0005000000

tin-Jst Expert--Itäse
9 Pfd. 7.20 vers. a d. Vel-
brennt-her nilhtgef. nehme ret.

‚per Machnahme. Otto
seen-reiten Eutin.

Herrenstrohhüte
Strohhut

dipekiinwder I Fabrik

nur Karlstr. 30, neben der

Hofkirche. strohhüte werden

modernisiert.

Freund 81 Kreqs.

eiersenk-

 

 

 

  
vor— und rückwärts nähend

von Mk. 120——— an.

Gebrauchte
stets am Lager.

Strickmaschinen‘
neu und gebraucht.

Lieferant der deutschen Offizier-
und Beamten-Vereine.

Fscanning- Breslau,
Taschenstrasse 31.

 

  

Verkanlsntellen

mit leichtverkauflichen Arti-
keln werden eingerichtet.
Lohnender Verdienst. Laden
nicht notwendig. Erforder-
lich 200—-— 400 Mk. Offert. u.
01000 a IIascnstein &Vogler,
Dresden. 




